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SonnLagsgedanken «
Durch Dienen zur Freiheit .

Es gibt um einen Weg zur . Freiheit ! den : steter,
stiller Selbstzucht ! und nur : durch die Gesetze, die
eure Großen euch geschaffen haben , nicht gegen siel
Erfüllt sie und ihr werdet fühlen , wie sie tragen und ,
eure Flügel immer weiter breiten !

Cäsar Flaischlen.
*

Wenn Freiheit du begehrst, des Menschen höchste Zierde/
herrsch über Leidenschaft und Neigung und Begierde .
Doch bilde dir nicht viel auf diese Herrschaft ein,
des freien Willens Stolz ist der, gehorsam sein .

Rückert.

Wochenrundschau .
Im Reichstag ging es wieder einmal stürmisch

zu . Scheidemann klagte die Regierung an , sie lasse
sich von der Heeresleitung zuviel dreinreden . Der Reichs¬
tag müsse seine Friedensresolution wieder auffrischen.
Sie werde von Hindenburg und Ludendorff anhaltend
verwässert . Vizekanzler v . Payer ließ das nicht gelten.
Die Regierung sei durchaus selbständig, aber sie müsse
Hand in Hand gehen mit der Heeresleitung . Das deutsche
Volk werde nie vergessen, was die Heeresleitung geleistet
habe . Auch die anderen Redner sprachen kräftige Worte
für Hindenburg . Man merkte es ihnen an , daß nie¬
mand diesen Namen ungestraft antasten darf . Und starke
Pfuirufe ertönten , als der „ unabhängige " Ledebour
zu toben aufing und zuletzt das deutsche Proletariat
zur Revolution aufrief .

Gewiß ! Wir Deutsche wissen , was uns Gott in Hin¬
denburg geschenkt hat . Die Kurländer können davon
erzählen . Zuerst hat Hindenburgs Schwert sie vom russi¬
schen Joch befreit und jetzt hat seine Feder mit wenig
Worten ihre wirtschaftlichen Verhältnisse geordnet . Hin¬
denburg hat als Besatzungsbehörde einem sehr lobens¬
werten Angebot der Großgrundbesitzer seine Zustimmung
erteilt und dementsprechend angeordnet , daß die Groß /
grundbesitzer ein Drittel ihres

'
Bodens zu Siedelungs¬

zwecken an die „Landgesellschaft Kürland " zu Friedens¬
preisen abtreten . Dadurch soll in den neubesetzten Lan¬
desteilen „leistungsfähigen , selbständigen, Heimsesten und
heimfrohen Bürgern "

, kurz Menschen, gesund an Leib
und Seele , eine Heimstätte geschaffen werden .

Solche hoffen wir auch durch das neuerdings unter¬
zeichn t ' deutsch - finnische Wirtschaftsabkom¬
men in dem Lande der „Tausend Seen " zu bekommen.
Wohl ist noch dort Hungersnot , aber die Grenzen sind
geöffnet. Deutsches Salz und deutsches Mehl , auch an¬
dere Gegenstände des täglichen Bedarfs und Rohstoffe
kommen nach Finnland , und von dort Holzprodukte
aller Art , auch Kupfer zu uns .

Darüber ist man freilich bei der Entente recht wenig
erbaut , Ueberhaupt ist die deutsche Ostpolitik - Eng¬
land ein Dorn im Auge . Mit ihr wird der ganze Ein¬
kreisungsplan zerrissen. Und so versucht die Entente ,uns in Rußland alle möglichen und unmöglichen
Schwierigkeiten zu bereiten . Zuerst sollten die Japaner
und die Amerikaner „intervenieren "

, d . h . von Si¬
birien aus in Rußland einmarschieren . Aber 12 000
Kilometer Eisenbahnfahrt auf einer verwahrlosten Bahnin ausgehungerten Ländern — hat wenig Verlockendes
für ein Mickionenhcer. Daruin wird etwas anderes ver¬
sucht . Die Tschechoslowakei : , lauter Landesverrä¬
ter , sollen die bolschewistische Negierung stürzen. An ihrerStelle käme ein Kerenski, der augenblicklich bei der En¬
tente herumreist , und dann soll es wieder gegen Deutsch¬land losgehen . Die Russen aber wollen nicht . In ihrer
Heimat sieht es unsagbar trostlos aus . Hunger , Raub ,
Totschlag , Arbeitslosigkeit — und was sonst man Elend
nennt — wüteil in den Eingeweide!! des aus tausend
Wunden blutenden Drachen . Ter Muschik (Bauer ) wird
nicht mehr zur Flinte greifen, um gegen die Deutschen
Zu marschieren.

So bleibt am Ende der Entente nichts weiteres
. übrig , als sich selbst zu helfen. Die Erfolge der Ita¬liener am Montello und an der Piave haben
ihren Mut aufs Neue belebt. Außerdem blicken sie erwar¬
tungsvoll nach den Millionen Amerikaner/die jedenTaa eintrefien sollen . Allerdings trauen die Fran¬

zosen ihnen nicht allzuviel Gutes zu . „Wir brauchen
nicht Menschen, wir brauchen Soldaten "

. Mit Leuten
ohne Kriegserfahrung gegen die kampferprobten deutschen

.
-Uppen kämpfen — daß ist mehr als gewagt . Jnzwisch .

macht Foch Tag für Tag Erkundungsstöße .
Jedes Plätzchen, vom Meer bis in die Vogesen hinein ,
wird abgetastet, um das Geheimnis zu ergründen , wann
und wo und mit wieviel Divisionen Hindenburg wieder
losschlagen werde. Bis jetzt war alles vergeblich. Mit
steigender Nervosität erwarten sie den Augenblick, wo
„Ludendorffs Hammer " wieder niedersausen wird .

Denn darauf haben wir es abgesehen. Es handelt
sich nicht um die Erreichung eines "

bestimmten geographi¬
schen Ziels . Nein . Es ist auf die Zertrümmerung
der feindlichen Heeresmacht abgesehen. Und das ist uns ,
wie die zusammenfassende Schlußzählung zeigt, um
ein gutes Stück glänzend gelungen : 191454 unverwun¬
dete Gefangene (Engländer und Franzosen zu fast glei¬
chen Teilen ) , 2476 Geschütze, 15 024 Maschinengewehre
und zwar meist mit allem Zubehör , so daß fast alles
Kriegsmaterial von uns sofort in eigenen Gebrauch ge¬
nommen werden konnte. Wahrlich , solche Zählen spre¬
chen eine niederschmetternde Sprache !

Zwischenhinein setzen wir uns mit unfern Bundes¬
genossen auseinander . Daß dabei nicht alles glatt ab-
lnust , versteht sich bei der großen Verschiedenheit der In¬

dessen ganz von selbst. So hat uns das Einmarschieren
der Türken in die kaukasischen Gebiete nicht recht ge¬
fallen . Nicht Rußland , sondern England ist auch der
Türkei größter Feind . Mesopotamien mit der Bagdad¬
bahn ist uns vielmehr am Herzen gelegen. Auf unsere
Vorstellungen hin hat die Türkei auch eingesehen, daß ihre
Extratour im Kaukasus nicht ganz dem Brester Frieden
entsprach. . ^ '

Angenehme Aussichten verspricht uns der Plan von
der Vertiefun g des deutsch-österreichisch -ungarischen
Bündnisses . Allerdings bei den Ungarn gabs eine Un¬
stimmigkeit : sie fürchteten für ihre politische und wirt¬
schaftliche Selbständigkeit . Man hat sie hierüber beruhigt ,und so soll demnächst in Salzburg das löbliche
Werk vollführt werden.

Der Weltkrieg , s
WTB . Großes Hauptquartier , 5 . Juli . (Llmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : -

Oestlich von Ipern wurden stärkere Vorstöße "des
Feindes abgewiesen. Beiderseits der Somme sind ge¬
stern früh dem starken englischen Feuer Jnfanteriean -
griffe des Feindes gefolgt . Auf dem Nordufer des
Flusses brachen sic vor unseren Linien blutig zusam¬
men. Südlich der Somme drang der Feind in Dorf
und Wald Hamel ein . Auf der Höhe östlich von Ha¬
mel wurde sein Angriff durch unseren Gegenstoß zumi
Scheitern gebracht. Oestlich von Villers Breton¬
ne ux warfen wir den Feind in seine Ausgangsstellun¬
gen Zurück. , .

Am Abend lebte die Gefechtstätigkeit fast au der
ganzen Heeresgruppenfront auf und blieb' auch
während der Nacht namentlich im gestrigen Kampf¬
abschnitt gesteigert. - '

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Erhöhte Gefechtstätigkeit auf dem West¬

ufer der Avre und beiderseits der A i s n e. '

Leutnant Men ko ff errang seinen 35 .ft -Leutnant
Thuy seinen 24 . Luftsieg . . .

'

Ter Erste Generalguactiermeister : L ud eMd o r ff .
* ' '

Sind es gleich örtliche Kämpfe, die feiwetwa 12 Ta¬
gen an der Westfront die Tagesereignisse bilden , so haben
sie sich allmählich nach Stärke und Zahl so gesteigert,
daß inan bald von einer einzigen großen Äcmipfhand -
lnng wird sprechen , können, — wenn inzwischen nicht die
Offensive losbricht . Die Stelle zu finden , wo Hindenburg
und Ludendorff sie einsetzen werden , ist nicht gelnngsi ,
nun sollen 'die deutschen Strcitkräfte an möglichst vielen
Orten gebunden und in schwere Kämpfe verstrickt werden ,
oon denen einer auch wohl zu einem größeren Erfolg
der Verbündeten Al" " die Hoffnung der
§einde, iolebermamn die aeiürMtew Oileniivc . ^ öer auch ;

sie eine entscheidende Bedeutung beimessen, vereiteln zu
können, ist trügerisch . Schon der Umstand, daß die deutsche
Heerführung , die doch seit 21 . März ds . Js . nicht mehr
in der Verteidigung sich befindet , den vielen starken An¬
griffen der Feinde keinen eigenen Angriff entgegensetzt,
sondern sie nur kräftig abwchrt , beweist , daß Hindenburgs
Konzept durch die feindlichen Operationen in keiner Weise
gestört wird . Unser Feldmarschall wartet ruhig ab, bis
der Feind sich vcrzappelt und geschwächt hat , wohl
auch bis das Wetter nach der langen Störung sich wieder
zum Besseren gewandt hak, was ja nun geschehen i '̂

Am 4 . Juli erfolgten englische Angriffe vor Ipec, .
und zü beiden Seiten der Somme . Nur an einer Stelle ,
bei dem Dorf Hamel (4 Kilometer östlich von Corbie ,
nicht zu verwechseln- mit Hamel am Ancrebach. nördlich
von Albert ) war ein deutscher Gegenstoß nötig , um den
feindlichen Angriff aufzuhalten , nachdem er n lerdings
einigen Boden gewonnen hatte . Bei Villers Bretonneux
mußten sich die Engländer in ihre Stellungen zurück¬
ziehen. Zwischen Moreuil und Montdidier , w,glich der
Avre , scheiterten französische Angriffe : „erhöh . e Gefechts¬
tätigkeit " herrschte auch zu beiden Seiten der Aisne , also
nördlich des Flusses bei Moulin sous Touvents und
südlich beim Cotterets -Wald . Als Zeichen der Lage ver¬
dient eine Schweizer Meldung Erwähnung , wonach in
den französischen Schützengräben für die Wiederherstellung
der — Monarchie d . h. des bourbonischen Königtums
Stimmung gemacht wird ! Solche Werbungen für Ver-
faffungsumwälzungen sind in Frankreich gewöhnlich, wenn
die allgemeine Unzufriedenheit einen hohen Grad erreicht
hat und etwas faul im Staate ist.

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Bericht.

WTB . Paris, 5. Juli. Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag : Zwischen Oise und Aisne griffen gestern gegen 7 .30
Uhr abends französische Truppen die deutschen Linien westlich
Antreche auf einer Front von 2 Kilometern an . Gegen Abend
:rsolgte ein neuer Angriff in derselben Gegend zwischen Aulreche
uns Moulin -sous -Touvent, im Augenblick , als die Deutschen
einen Gegenangriff vorbereiteten , und es gelang dem Fran¬
zosen. weiter Boden zu gewinnen . Der Gcsamlerfolg aus einer
Front von 5 Kilometern erreichte an gewissen Punkten eine
Tiefe von 1200 Meter. Me Zahl der unvermnndeten Ge¬
fangenen während des Gefechtes beträgt 1066,. darunter 18 Offi¬
ziere . Eines unserer Bataillone machte mehr als 300 Gefangene .

Flugwesen: Fm Monat Juni wurden 29 feindliche Flug¬
zeuge im Lustkampf abgeschossen . Außerdem sind 13 Flug¬
zeuge durch Abschuß von der Erde steucrlos und zur Flug¬
unterbrechung gezwungen worden .

Der amerikanische Bericht.
Amerikanischer Bericht vom 4 . Fuli : Im Verlaufe ge¬

lungener Patrouillenunternehmnngcn in der Picardie und in
bei' Gegend von Chateau Thierry machten wir Gefangene . In
ser Picardie wurde ein Mnstbinengcwehr erbeute, . Feindliche
Flugzeuge die sich unseren Linien bei Vaux und in den Vogesen
näherten , wurden durch unser Feuer vertrieben . Unsere Truppe »
kämpften bei ihren heutigen Angriffen zusammen mit Engländern .

Der Krieg zur See .
Berlin , 4 . Juli. Im nördlichen Sperrgebiet wurden

15 59Ü BRT . vernichtet .
"

Zürich , 5 . Juli. Nach der „N . Z . Z .
" ist der

große englische Dampfer „ Cainroß " in amerikanischen
Gewässern versenkt worden . - H

^ London , 5 . Juli . (Reuter . Unterhaus .) In Er - ,
widerung auf eine Anfrage teilte Lord Robert Cecil mit /
daß die Regierung beschlossen habe, als Gegenleistung
für die Abtretung des in England in Bau befindlichen'
chilenischen Schlachtkreuzers Chile außer der Kauf-
fumine für das Schiff auch englische Flugzeuge zu geben .

Neues vom Tage . ^
"

Vertagung des preutz . Landtags.
Berlin , 5. Juli. Der preußische Landtag hat sich

Pis zum 20. September vertagt .
Die deutsch - österreichischen Verhandlungen.

Berlin , 5 . Juli . Ain 4 . Juli fand im Reichs¬
wirtschaftsamt eine vertrauliche Besprechung über die
wirtschaftliche Annäherung zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn statt . Von Vertretern der Regierung
wurde ein Ueberblick über die bisher geleisteten Vorar¬
beiten gegeben , welche die Erstellung eines einheit¬
lichen Zolle , eselbes und Z o l l i. che m a s , iowae diL.

. Hst.



Durchführung eines'
einheitlichen Zollve rssäh -

rens umfassen, ferner die Vereinheitlichung der
gesetzlichen - Regelung auf dem Gebiete des Ge¬
werbes und des Handels , in weiterer Lrme des
gewerblichen Rechtsschutzes , der Statistik und
der Verkehrs - und Schissahrtsverhältnlsfean -
bahnten . In einer zum 8 . Juli 1918 in Salzburg ern-

berufenen Zusammenkunft sollen nunmehr die Grundsätze
sestgelegt werden , nach welchen die späteren Einzelver¬
handlungen erfolgen sollen . Wie in dieser Sitzung wird
auch künftighin den Wirtschaftsverbänden und Interessen -,
ten Gelegenheit gegeben werden , sich zu allen einschlägi¬
gen Fragen zu äußern und ihre Gesichtspunkte un
Wünsche zum Ausdruck zu bringen .

Czernins neue Berufung .
Wien , 5 . Juli . Wie verlautet, soll der frühere

Minister des Auswärtigen , Graf Czernin, ^dazu aus¬
ersehen sein , die Verhandlungen mit den PolerEzu führen ,
um sie für die Bewilligung des Staatshaushalts geneigt
zu machen und eine Verständigung zwischen den Polen
und den Ukrainern in der galizischen Frage anzubahnen .'
(Die österreichischen Polen verlangen die . Angliederung
Galiziens an das Königreich Polen ev . unter Personal -
Mion mit Oesterreich , wogegen die Ukrainer in Ostaalizie -

sich sträuben .) Czernin soll dann als Botschafter
Konstantinopel vorgesehen sein .

Getreide für Oesterreich .
Wien » 5 . Juli . Aus 8er Ukraine sind 8000 Tonnen

Getreide für Oesterreich -Ungarn im Schwarzen Meer -
. Hafen Melitopol verladen worden .

Einbruch in eine deutsche Botschaft .
Lugano , 5 . Juli . Am 24. Juni abends 8 Uhr

erbrach ein Bolkshaufe zur Feier des Piavesiegs die
Türen der deutschen Botschaft in Rom , wütete in den
Hausräumeu und vernichtete mehrere Kunstgegenstände ,
darunter größere Bilder der kaiserlichen Familie . Bilder
des Kaisers wurden durch die Straßen geschleift und
verhöhnt . Verschiedenes wurde gestohlen . Die .Polizei er¬
schien erst , als alles vorbei war . Der schweizerische Ge¬
sandte har bei der italienischen Regierung . Beschwerde er¬
hoben . Der zuständige Polizeikommissar soll angeblich
bestraft werden .

Die Wahlen in Holland .
Amsterdam , 4 . Juli . Die Wahlen zur 2 . Kammer

haben nicht das von ihnen erwartete Ergebnis einer kon¬
servativ -klerikalen Mehrheit gehabt . Die katholische Par¬
tei ist zwar von 25 auf 30 Sitze in der Kammer ge¬
kommen , die antirevolutionäre von 11 auf 13 . Rechnet >
man jedoch die drei Konservativ -klerikalen Parteien , die
Katholiken , die Antirevolutionären und die Christlich¬
historische Partei , zusammen , so erhalten sie nicht mehr
als 50 Sitze . Eine entscheidende Niederlage bedeutet das .
Wahlergebnis für die beiden liberalen Parteien , die die
Hauptstützen des Ministeriums Cort van der Linden wa¬
ren . Tie liberalen Unionistcn und die Freiliberalen hatten
zusammen 31 Sitze , jetzt verfügen sie nur über 10 . Die
sozialistische Arbeiterpartei wird 7 Abgeordnete mehr
in die Kammer schicken, im ganzen 27 . Die Sozialdemo¬
kratische Partei und die sozialistische Partei , die bisher
nicht in der Kammer vertreten waren , haben die erstere
zwei , die letzteren einen Sitz erhalten . 8 Abgeordnete
werden eine besondere Partei , d . h . eine Jnteressenten -
grupve vertreten . Vorläufig stehen sich also die Parteien
der Linken und der Rechten gleich stark gegenüber .

Zum erstenmal wurde in Holland auch eine weib¬
liche Abgeordnete , Frau Groenowe (sozialistische Arbei¬
terpartei ) gewählt .

- Haag , 5 . Juli . Die Königin hat die Minister
beauftragt , einstweilen die laufenden Geschäfte fortzu -
sühren .

Tie Beisetzung des Sultans .
Konfta . iinopel , 4 . Juli . Mit großer Feierlich¬

keit fand hüte vormittag im Palast Top Kapu die „ Biat "

genannte Erstellung des Prinzen .Wahid eodru Effendi
sgeb . 1861 ) , des jüngsten Bruders des verstorbenen Sul¬
tans , zum Sultan Mehmed VI . statt in Gegenwart des
jetzigen Thronfolgers , des Prinzen Abdul Medjed Effendi

(geb . 1869 als Sohn des Sultans Abdul Agiz , entthront
1876 ) , der übrigen Prinzen , des Hofstaats , der Minister ,
des Parlaments usw . Nachdem die Anwesenden das Sat -
schah, das die Hand des Padischah (Kaisers ) darstellt ,
geküßt hatten , bestieg der Sultan den Thron . Hieraus' erfolgte die Beisetzung der Leiche Mehmeds V . , die aus
einem Motorboot nach Ejub gebracht wurde , in dem
von ihm errichteten Grabmal .
Befreiung der türkischen Juden von den Aus -

länder -Bef brättknugen in England .
London , 5 . Juli . (Reuter. ) Das Auswärtige Amt

hat die zionistische Organisation in London ermächtigt ,
türkische Untertanen , die Juden sind , zur Befreiung von
den für feindliche Ausländer geltenden Beschränkungen
vorzuschlagen .

Die Kriegszielc Wilsons .
Nenhork , 4 . Juli . Beim Nationalfest' hielt Wil¬

son am Grabe Washingtons in Mount Bernon ' eine Rede ,
in der er u . a . sagte : Tie Teilnahme Amerikas am
Kriege sei die Frucht von dem , was Washington gesät
habe . In diesem Krieg dürfe kein Vergleich , keine
halbe Entscheidung geduldet werden . Die verbün¬
deten Völker kämpfen für die folgenden Ziele , die ver¬
wirklicht fein müssen , ehe Frieden werden kann : 1 . Ver¬
nichtung jeder Willkür und Macht , die für sich allein
und heimlich den Frieden der Welt stören kann ; und
wenn ihre Vernichtung jetzt nicht möglich ist , mindestens
ihre Herabdrückung zu tatsäch '

icher Machtlosigkeit . 2 . Re¬
gelung aller Fragen , sowohl der territorialen und Her

-Souveränität - fragen , der wirtschaftlichen und politischen
Fragen auf der Grundlage einer freien Annahme dieser
Regelung durch das Volk , das unmittelbar dabei be¬
troffen ist , nicht auf der Grundlage des materiellen In¬
teresses oder Vorteil irgend eines anderen . Volks , das
eine andere Regelung zur Ausbreitung seines Einflusses
oder seiner Herrschaft wünscht . 3 .st Einwilligung aller
Völker , in ihren Veihäliu -sseu zueinander sich von den¬
selben Grundsätzen der Ehre und der Achtung vor dem
Gewohnheitsrecht der zivilisierten Gesellschaft leiten zu

-lassen , wie sie für die einzelnen Bürger moderner Staa¬
ten gelten , dergestalt , baß alle Versprechungen und Ver¬
träge gewissenhaft beobachtet , daß keine Sonderanschlägc
und Verschwörungen angezettelt werden und daß wech¬
selseitiges Vertrauen geschaffen wird auf der Basis wech¬
selseitiger Achtung vor dein Recht . 4 . Schaffung einer
F -riedcnsorganisativu , die verbürgt , daß die gesamte
Macht der freien Nationen jede Rechtsverletzung v . rhütet ,und die ein Schiedsgericht einrichtet , dem alle inter¬
nationalen Gegensätze unterbreitet werden sollen . — Diese
großen Ziele können wir in einen Gedanken znsammen -
fassen : Wir streben nach der .Herrschaft des Rechts , ge¬
gründet auf di « Zustimmung der Regier, « , , und gestützt
aus die organisierte Meinung der Menschheit .

Der Kriea mit Italien .
'

Der italienische Bericht .
WTB . Rom , 5 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern : In

Küstengebiet setzten wir die planmäßige Zerstörung der sendücher
Mrschinengcwehrnester ; die in Häusern und anderen Hinder¬
nissen verborgen waren , fort und gewannm Gelände nst,blick
von Cavaznccherina . 223 Gefangenes darunter 7 Offiziere mit
einige Maschinengewehre , sind in nistere Hand gefalle » , ebenso
reiches Kriegsmaterial in Cavallo de ! Brenta . Wir erweiterte »
di » im San Lorenzvtal ( ,,-ordwestiich vom Monte Grappa ) .und
aus dem Monte - Cvrnoue eroberten Steilungen .

' Ans der . wwzie -
gener Hochfläche drangen englische uns französische Aoteiinngc »
in die feindlichen Gräben bei Canon : und Pertica ein und
mochten einige Gefangene . Während der beiden lehten Tag «
werfen unsere Bombengeschwader uiller Beihilfe von Flugzeuger
der Alitierten ungefähr 18 000 Kilogramm Vomben auf Kaokeiu
punkte und Eisenbahastreckcn des Feindes an der unteren Piavi
ab . Truppen und Wagen,züge wurden aus geringer st, !!hr mii
Maschinengewehren beschossen . Ei » tstuklustschiff beschoß tw
Eisenbahn im Sugnnatai und südlich von Trient .wirksam .

Die Ereignisse im Osten.
Stockholm , 5 . Juli . Nach „Politiken" sagte der

Sovietvräiident Lenin äu einem Vertreter des Blattes ,

Vas
Von E . Marlitt

„ Der ernsthafte , ruhige Herr Claudius ?" sreg . e ih'
atemlos vor Ueberraschung .

„Das war er eben damals nicht . Er suchte Ruhe
und Beschwichtigung in der Musik , und wie spielte er !
Er hielt nicht lange hier aus . Er reiste ziellos durch
die Welt, dann kam er zurück , völlig nmgewandelt, und
nahm als der ernste , schweigsame Mann , als den Sie
ihn kennen , das Geschäft in die Hand . Ich habe ihn nie
wieder eine Taste berühren sehen, ich habe nie wieder
ein leidenschaftliches Wort von ihm gehört ; eine heftige
Bewegung an ihm bemerkt . Er hatte anders überwunden ,
als sein Bruder , der an seinein Seelenschmerz zu Gründe
gegangen war — sein starker Geist hat ihn da ? richtige ;
Beschwichtigungsmittel , die Arbeit , finden lassen . Und /
so ist er das geworden , was er heute noch ist , ein Ar - k
Leiter im strengsten Sinn des Wortes, ein stahlhartcr -
Charakter , der in Ordnung und Tätigkeit den Gesund -
brunnen für die Menschenseele sieht - und sie überall au - !
gewendet wissen will .

" ^

Fräulein Fliedner hatte mit einer Lebhaftigkeit ge
sprachen , wie ich sie an der liebenswürdigen , aber stets
sehr zurückhaltenden alten Dame noch -nicht gesehen . Und
ich saß an ihrer Seite und sah niit znrückgehaltenem
Atem in eine ungekarmte Welt — ein Wunder war sie
für mich, die leidenschaftliche Liebe des Mannes zum
Weibe ! Und der Mann , der die treulose Frau nicht
vergessen konnte , den der Schmerz um ihren Verlust wie
wahnsinnig durch die Gärten gejagt hatte , es war Herr
Claudius gewesen — er konnte sich wirklich etwas so
tief zu Herzen nehmen ? . . .

„ Liebt er wohl die Frau noch immer ?" unterbrach
ich mit leiser Stimme das Plötzlich eingetretene Schweigen .

.»Mein Kind , darauf kann ick» Ihnen nicht antworte, "

Es war dunkel geworden . Fräulein Ftiedner hatte
vorhin ein Fenster geöffnet , weil es schwül im Zimmer
war ; . der plätschernde Regen hatte ausgchört . Ta kamen
schallende Schritte das Trottoir entlang , und im Vor¬
übergehen , unter dem offenen Fenster , sagte eine hastig
erzählende Stimme : „ Eine gelähmte Frau , die sich nicht
hat retten können , ist ertrunken ! . . . ES soll schrecklich
draußen sein !"

Wir fuhren empor , und Frank .' ,
'
. : Fliedner begann

rastlos im Zimmer aus - und abzugehen . Nun erscholl
auch lebhaftes Sprechen im Hausflur . „ Noch keine Nach¬
richt ans Dorotheental ?" hörten wir Charlotte über daS
Treppengeländer Herabrufen , als Fräulein Fliedner die
Tür öffnete .

„ Von unseren Leuten ist noch keiner zurück," ant¬
wortete der alte Erdmann . Er stand inmitten d . r tisnst -

. baren Geister des Hauses und seine rauhe Stimme z
' itt rte .

„ Aber andere erzählen , es sei zu schlimm draus en, " fuhr
er fort , „ und unser Herr ist der erste Mann beim Retten
— daß Gott erbarm , er fragt viel danach , ob solcheine Nußschale umkippt ! Dafür sind doch auch andere
Leute da ! Der Herzog soll auch draußen sein .

"

„ Wie , Seine Hoheit selbst ?" rief Dagobert herab .
Erdmann bejahte . Die Tür droben . wurde Ange¬

schlagen ; aber gleich darauf kam Dagobert die Treppe
herak —- er ließ sich sein Pferd vorsühren nnd . jagte davon
der schöne Tankred — wie erbärmlich ersahen er nur jetzt :

^
Ich kauerte mich wieder in die Sofaeckc , wahrend

Fräulein Fliedner tief aufseufzend in die Fensternischetrat . mußte an das Wasser denken , wie es wütend
über die Erde hin tobte . Es mußte schrecklich sein , in
den trüben tosenden Wassern umzukommen ! Aber „ Herr
Claudius fragte viel danach , ob die Nußschale umkipple " -
er hatte die . Menschen und das eigene Leben wohl
nW mehr lieb , und er hatte auch Recht . Die Frau ,die er rncht vergessen konnte , war falsch gewesen,

'
und

die LMwjster und der alte Buchhatwr waren es auch .

die Gegnerschaft eines Teils der Bolschewik ! gegen den
Frieden von Brest -Litowsk habe sich gelegt , nachdemalle eingesehen hatten , daß sonst die Revolution von den
Deutschen unterdrückt worden wäre . Die Besetzung der
Ukraine durch die Deutschen habe den Bolschewismus zueiner nationalen Bewegung geinacht . Er hoffe , daß in
ganz Europa eine allgemeine Revolution kommen werde .
Die Gegenrevolutionäre in Rußland könnten ohne fremde
Hufe nichts machen . ^

Reichstag .
Berlin , 4. Juli .

Dritte Lesung des Reichshaushalts .
Alisi. Gotheiu ( F . B .) :. Der Wert des Petroleum -

nbtz in e,e :is ist noch ni cht zu üb'
ersehen . Schließlich wird Deutsch-

la . a hin Petroleum doch hauptsächlich aus Amerika beziehen .Dcs Eingreifen zugunsten der rumänischen Jude » war eine
Notwendigkeit .

Mg . Alpers ( D . F .) : Die Interessen der deutschen Kolo¬
nisten in Rumänien und Rußland müssen begünstigt werden .E . würde uns freuen , wenn Rumänien aus freiem Entschluß
sich dem Bündnis , der Mittelmächte auschließen würde

Abg . (5 v h n - Nvrdhnusen ( II . S .) : Wir lehnen die Ver¬
irr ge ad . Die rumänischen Juden waren und bleiben rechtlos .Di : Rechte der Inden werden gegen Petroleum und Eisen¬bahnen verschachert . Dieser Friedeasvertrag ist nicht ein Akt
be - Notwehr , sondern ein verhüttcer oder auch »„ verhüllter Raub .
(Präsident Fehreubach ersucht den Redner , sich zu mäßigen .)
Unsere auswärtige PollttK wird ta .sachtich von der Obersten
Hcercsleit ' iiig gemacht . Die Krim und Sebnstopet gehören nicht
zu , ttkraine . Vielleicht bereitet man eine .! neuen Krieg vor .
de , sich » ach Indien hineinziehen so ! !. Selbst die „Bossische
Ze '

tuiist " propagiert den Gedanken , uns die Rohstoffquellen des
Ostens - zu ' sichern so Turkestan als Baumwottieferanlen . (Zu¬
ruf : Sehr verständig .) Ohne Ueberwiiidmig des Militarismus
komme » wir nicht zum dauernden Friedens

Staatssekretär Dr . v . Kühlmann : Dem . was gestern
de - Herr Vizekanzler über das Verhältnis der Obersten Keichs -
b .chbrdcn und der Obersten Heeresleitung ausgeführt hat . habe
ich nichts hinzu »„ fügen .

' Was di : Besetzung der Krim und von
Scbnfivpo ! bctrisfc . so bildet die Frage der Demarkationslinie
in Moskau den Gegenstand der B : rhantz !ungen . deren vertrau¬
licher .Teil bereits b endet ist . Die Frage der schuld am A,

- kri :g ist eine historische. I .H Hab : meine Urberzeugu '.ig nie. L
zuletzt aus Unterredungen mit Rufs .-» ge -vonn : ,, . die politisch
dem Vorredner nahest : !) : :: . Was den Feldzug nach Indien
betrifft so bedauere ich , sagen zu müssen , daß trotz der von
H -rrn Lohn geschilderten Aussicht auf glänzmde Fteischversor -
guig dieser Feldzug keinen Teil unserer amtlichen Politik
büchet . ( Heiterkeit .)

Die Friedsnsverträge werden in zweiter und dritter Lesung
gegen die Stimmen der unnbhl - .ini ;en Sozialdemokratie ange¬
nommen . Der Etat des Auswärtigen Amtes wird bewilligt .

Es folgt der Etat des Innern .
Abg . H ä h n l e ( F . B .) tritt für die Förderung des Aus -

landsdeütschtums ein
Abg . . Hanse ; U . S . ) : Di - Behauptung , daß es bei uns

keine potittsche Zensur gebe , findet in täglichen Vorkommnissen
ihr : Widerlegung .

' ' '

Staatssekretär Wallraf : Dem Deutschtum im Ausland -
lassen mir jede Förderung zui - i ! werden . Ueber di : Handhabung
de - Zensur hat sich '. äugst ein bekannter Sozialist dahln geäußert ,
daß wenn ein französischer -Genoss : sich so frei äußern würde ,wie es hier der Füll ist , er nicht aus dem Gefängnis heraus -
kowiueu würde .

Der Etat des Innern wird bewilligt .
Beim Etat des Reichswtrlschaftsamts beschwert sich
Abg . Dr . Bell ( Z . ) darüber - daß die Generalkommandos

sich in die Angelegenheiten der Mietseinig » ,igsämter einmischen.
B - i der Kleücrabgabe ,nützten alle Härten vermieden werden .

Abg . Dr . Rießer (Natt . ) : Bei der neuen Terluordnung
w ' rd wieder viel zu viel reglementiert . Dabei geht der freie
Handel zugrunde .

Geh . Rat v . Simson : Die Textiiverorbnung ist nur
eine Rahmenverorbnung . Es ist keineswegs gesagt , daß alle
vorgesehenen Orgaaisatiöneu auch wirklich ins Leben treten müssen .

Abg . Dr . Arendt ( D . F .) : Wir müssen so bald als
möglich aus der Zwangswirtschaft herauskommen .

Oberstleutnant Koeth : Dem ersten Teil der vorgeiegten
Resolution betreffend den T ü r k l i n k e n c r s a tz , der verlangt ,
daß zuerst die öffentlichen Gebäude herange -wmmcn werden sollen ,wird entsprochen . Bis zur nächsten Tagung wird auch der
Reichstag sein Metall hergcgeben haben . Die Denkmäler
würden nur 2 500 Tonnen Metall abgcben , da sie holst
sind . Das bedeutet einen Wochenbedarf . Ebensoviel haben
die Blitzableiter ae ' ichert . Bei der Einschmelzung der Denk¬
mäler würden doch viele Gesülstswerte vernichtet . Die Angriffe
der Hausbesitzer wegen der B .-siblagnahme der Türklinke » sl >" »
-n'

chi berechtigt . Sie kommen nicht zu kurz .
Abg . Dr . I u n ck (Natl .) : Die Tcxtilverordmmg ist auch

füi die Friedenszeit berechnet . Das liegt nicht im Sinne des
Ermächtigungsgesetzes .

Kc-b . Rat u . Simson : Die Geltungsdauer des LrniLch -

und ich , für die er so viel Güte zeigte , ich hatte vor
wenig Stunden erdrückende ' Beweise gegen ihn und sein
Handeln an das Tageslicht gebracht . Nur Fräulein Flied¬ner hielt zu ihm , sie brauchte sich mit keinem Vorwurf
zu quälen , wenn — die Wasser über den blonden Kops
hinweggingen . Fast hätte ich aufgeschrieen bei dieser Vor¬
stellung , aber ich biß die Zähne zusammen , und b " -
gann von Neuem angstvoll auf jeden Schritt zu horchen .

So verrann Stunde um Stunde . Mein Vater war
auch noch nicht heimgekommen ; Mitternacht kam heran .Da bog ein Wagen in die Mauerstraße ein — mit
einem leisen Aufschreien , einem Gemisch von Angst

'
und

Freude , fuhr die alte Dame , empor , und ich flog durch
den Hausflur , riß die Hoftür auf und lief blindlingsdem daherbrausenden Wagen .entgegen .

„ Sind Sie es selbst , Herr Claudius ?" rief ich mit
bebender Stimme über das Rädergerassel hinweg .

„ Ja, " scholl es vom Kutschersitz herab .
„ Stehts wirklich so schlimm , Herr Claudius ?" fragteder alte Erdmann . „ Wirklich vierzigtausend Taler Ver¬

lust , wie Schäfer sagt ? "

„ Der Schaden ist größer — es ist alles verwüstet ;wir müssen in Dorotheental ganz von vorn anfangen .
Mich schmerzen nur meine jungen Koniferen — nicht eine
steht mehr, " sagte er bewegt . „ Nun , das läßt sich wohlalles mit der Zeit ersetzen ; aber hier " — er brach ab
und öffnete den Wagenschlag .

Er half jemand sorglich über den Tritt herab . Das
Licht mehrerer herbeigebrachter Lampen quoll jetzt durch
die Hoftür und fiel auf ein junges Mädchen . Eip krampf¬
haftes . Schluchzen erschütterte die zarte Gestalt , u „d das
Haar hing aufgelöst um ein schönes , aber in verzweifel¬
tem Schmerz verzogenes Gesicht .

„ Ihre Mutter ist ertrun , flüsterten die Leute , diq
Mitgekommen waren .

Herr Claudius schlang feinen Arm um sie und führte
sie die Stufen hinauf. Er strich im Tmllcm i ichi an mir



tiquiigrgefttzer mag strittig stin . Die Tertilverordnung Ist aver
erst nach Anhörung der zuständigen Stellen erlassen worden.

Der Etat des Reich'swittschaftsamts wird bewilligt .
*

Berlin, 5 . Juli .
Abg . Müller - Meiningen (F . B .) fragt , od der Reichs¬

kanzler dafür Sorge tragen wolle , daß durch Entlassung aller
, a uisondienst- und arbeitsverwendungsfähigen Lehrer, , sowie der
älteren Jahrgänge der kciegsverwendüngsfählgcn Lehrer den Ge¬
fahren der Verwilderung der Jugend entgegentrcten werde.

Oberst v . Braun : Eine restlose Freigabe der Lehrer vom
Heeresdienst widerspricht dem Grundsatz, der allgemeinen Wehr¬
pflicht . Der Verwilderung der Jugend hat das Kriegsmini¬
sterium seit langem seine Aufmerksamkeit zugewandt . Den Feld¬
stellen darf nicht die Möglichksti , dienstunentbehrlichc Leute bei
der Truppe zu behalten , genommen werden . Garnisondicnstfähigc
und arbeitsverwendungsfähige Leute werden entlassen , wenn nicht
besondere militärische Gründe dagegen sprechen .

Tie Frösche im Ailettegrund . lieber die Borbereitungen zur
Aisne - Offensive erzählte , wie der Kriegsberichterstatter Kar ,
Nosner schreibt , der Kronprinz seinem Vater : Die Frosche oer
ANette sollten eigentlich dauernd von uns - rühmlich gemmnr
we"den , etiva so wie die Römer die Gänse auf dem Kapitol
dankbar rühmten . Sie haben uns , wie unsere Mannschaften
und Offiziere immer wieder berichten, bei unserer Vorbcreitungs-
rteit zum Sturm auf das Höhenland des Chemin des Damcs

in dem tiefen sumpfigen Gelände des Aiiettegrunöes die denk¬
bar größte Hilfe geleistet. In Millionen Hausen die Frösche
in diesem viele Kilometer langen Sumpfstreifcn , und sie haben in
den schönen Mondnächten vor dem 37 . Mai derart ohrenbe¬
täubend gequakt , gequarrt und getrommelt , daß wir im Schutze
dieses Lärms unsere Batterien und Kolonnen ohne jede weitere
Vorsicht bis knapp an unsere alten ersten Stellungen bringe»
koMten. Wir haben, sinnier unter dem Vorhang Vieser Frosch¬
konzerte , Batteriestcll»mgen mit Hacken, Schaufeln und Piken
völlig ungeniert ausgehoben und Munitionskalonnen über das
kreischende Trichterfeld gefahren und knapp vor dem Gegner
ausgeladen , ohne daß er es hören konnte . Und als wir end¬
lich angriffen , hat er sogar in dem Rauch und Morgenncbel,"

dem er allein auf das Gehör angewiesen war , die Stek-
.uvqen unserer Maschinengewehre nicht herausfinden können , der¬
maßen Häven die Frösche der Ailette das Hämmern und Schießen
der Gewehre mit ihrem Gequaks verschleiert.

— D «e Preise für Stroh tt '
.rd Häcksel aus der

Evttte 1918 sind vom Staatssekretär des Kriegsei
uährungsamts in der gleichen Höhe wie im letzten Witt - !
schaftsjähre festgesetzt worden . Es beträgt hiernach der
Preis bei Flegeldrnschstroh 90 Mark , bei Maschinen¬
druschstroh 80 Mark für die Tonne . Die -Preise schließen
die Kosten der Beförderung zur Verladestelle nnd des
Verladens mit ein . Für Stroh , das in drahtaevreßten
Ballen geliefert wird , erhöht sich der Preis uni 19 Mark

. für die Tonne . Der Lieferungsverband erhält eine Ver¬
mittlungsgebühr von 12 Mark . Die Landesbehörden be¬
stimmen, welchen Teil hiervon der Händler zu bekom¬
men hat . Die vorstehenden Strohpresse gelten auch als
Höchstpreise sür das Stroh , das im freien Verkehr ge¬
handelt wird . Der Häckselpreis beträgt 120 Mark für
die Tonne . Die Zuschläge für den Großft und Klein¬
handel werden von den Landeszentralbehörden festgesetzt,
ebenso die Preise für die Strohabgabe durch die Ge¬
meinden und Kommunalverbände .

— Sammlung von Bucheckern . Die Buchen
tragen in diesem Jahre , , wie seit 30 Jahren nicht,
sine enorm große Menge Bucheckern . Viele Tausende
von Zentnern des feinsten Oeles könnten daraus ge¬
wonnen werden . Notwendig ist aber , daß die Ernste ,
die Ende September und. Anfang Oktober fällt , in denk¬
bar größtem Umfange eingebracht wird . Die Angelegen¬
heit müßte schon jetzt in die Hand genommen werden,
denn 14 Tage vor der Ernte ist es zu spät . Sehr för-
dersam würde es sein , wenn man dem Sammler für
die abgelieferten Bucheckern Oel abgeben würde , wobei
aber die Oelmenge nicht zu knapp bemessen werden sollte.
Bucheckern enthalten 17 Prozent Fett . Es muß aber auch
für Aufklärung ' und Anregung gesorgt werden . Seitens
des Kviegsausschnsses für Oele und Fette ist diese Sache
bereits in die Hand genommen und namentlich die ent¬
sprechenden Anträge wegen der Oelrücklieferung beim
Koiegsernährungsamt gestellt worden , so daß also mit
der Lieferung von Oel für abgclieserte Bucheckern wohl
gerechnet werden kann.

— Gegen die Trunksucht . Der Reichstagsaus -
lchuß zur Beratung des Branntweinmonopols hat dem
Gesetzentwurf zugestimmt, aber die Bestimmung einge¬
fügt , daß 4 Millionen Mark aus dem Erträgnis jährlich
ven Bundesstaaten zur Bekämpfung der Trunksucht und
ihrer Ursachen überwiesen werden . Weiter - 2 Millionen
sollen für wissenschaftliche Erforschung und Förderung '
des Kartoffelbaus Verwendung finden.

— Das IlmrechurmgsverlMtuis für PMan - '
Weisungen » ach der Türkei ist ans 21 . Mk . --- 100 . !
Piaster neu festgesetzt worden .

— Wie BureankraLismus manchmal „ fuhr - ?
werkt " . In Freiburg gab es vorigen .Herbst Ueberfluß !
M Frühkartoffeln . Die Stadt wußte sie nicht mehr
unterzubringen . Damit sic nicht verdarben , kaufte ihr
aus Gutmütigkeit die Bäckerinnuug füus Waggons Kar¬
toffeln ab . Sie waren jedoch so weich, daß, sie sofort benutzt
werden mußten . Die Bäcker wollten sie daher als Streck
mittel ins Boot verbacken . Das Lebeusmiltelamt verbot
das jedoch, da nur vom 1 . November bis 1 . Februar
Frühkartoffeln als Streckmittel benutzt werden dü fm . In
der übrigen Zeit ist nur die Verwendung von ttarioffel -
mehl zulässig. Infolgedessen verdarben die fünf Wag¬
gons Kartoffeln und mußten weggeschüttet werden . Weil
aber doch einige Bäcker anfangs die Kartoffeln ins Brot
gebacken hatten , erstattete das Lebensmitteln » : ! auch noch
Anzeige .

.
In hoch auzuerkeuueuder Weise stellte sich aber

das Gericht im Gegensatz zum Lebensmittelantt auf den
Standpunkt Kautscher Vernunft : Gericht uuo Sachver¬
ständiger hielten es für richtiger , daß die Kart . ffcln
verwendet wurden . Ganz bezeichnend äußerte sich der
Vertreter der Staatsanwaltschaft , der Freisprechung der
*>eun Bäcker beantragte : „ Er hätte es auch so gemachr , z
En jedenfalls wäre es vernünftiger , die Kartoffeln zu
verbacken, als sic verfaulen zu lassen .

" Treffend kamen die
Wjkußjworte des Richters zum Freispruch heraus : „ Es

die Sache zur Verhandlung kam , damit man

i Mutmaßliches Wetter . K,
Der Hochdruck löst die Störungen vollends ans.

Sonntag und Montag ist vorwiegend trockenes und war¬
mes Wetter zu erwarten . (SCB .) , , :

— Fenster verdunkeln ! Von zuständiger Seite
- wird uns geschrieben : Bei den letzten nächtlichen Flieger¬

angriffen ist wiederholt mehrfach die Wahrnehmung cm
macht worden , daß beim Alarm die Wohnungen hr. .
erleuchtet wurden , ein Beweis , daß von vielen die mit
der Beleuchtung verbundene Gefahr noch nicht hinrei¬
chend' erkannt wird . Jede Lichtquelle, namentlich aus den
oberen Stockwerken, zeigt dem Flieger den Weg, oft
schon auf weite Entfernung , und lockt ihn geradezu an .
Es möge daher jeder, wenn er beim Ertönen der Atarm -
zeichen Licht benötigt , gleichzeitig sür die genügende Ab¬
blendung nach außen Sorge tragen . Wer trotz der wie¬
derholten behördlichen Hinweise auch weiterhin die für
Fliegerangriffe geflossenen Anordnungen verletzt, muß
gewärtigen , daß er zur Anzeige gebracht nnd bestraft
wird .

i Baden . ' M
Erste Kammer .

(-) Karlsruhe , 5 . Juli . Die Erste Kammer
stimmte gestern den Vorlagen über die Aenderung des
Miftungsgesetzes , die Ergänzung des Verioaltnngsgebüh -

rengesetzes nnd die Gewährung von Teuerungszulagen
an die Abgeordneten zu . — Sodann trat das Haus ein rr>̂

üKe Beratung der Verfassungsanträge , wie sie in
' Zweiten Kammer eingebracht und angenommen worden
sind . Zu den Beschlüssen ans Einführung der Verhält¬
niswahl für die Wahlen zur Zweiten Kammer nahm die
Kammer , einen Antrag an , in welchem die Regierung
ersucht wird , die Verhältniswahl zunächst für zwei
Landtagsperioden in den größeren Städten einzuführen
und bei einer Brauchbarkeit des Systems sie auf das
ganze Land auszudehnen . — In der Nachmittagssitzung
wurde die Zusammensetzung der Ersten Kammer bespro¬
chen. Dabei wurde von verschiedenen Rednern bedauert ,
daß nach den Beschlüssen des Justizausschusses der Ersten
Kammer die kleineren Städte , einzelne Berufe , wie Archi¬
tekten und Ingenieure keine Vertretung erhalten sollen.
Das Haus genehmigte die Zuziehung von zwei Arbei¬
tervertretern , Vermehrung der Städtevertreter auf vier
und der Handelskammern aus 5 und Gewährung des
Stellvertretungsrechts sür den Erzbischof und Prälaten .
Ab gelehnt wurde der Antrag , wonach die Oberbür¬
germeister von Karlsruhe und Mannheim kraft ihres
Amtes Mitglieder der Ersten Kammer werden sollen und
ebenso mit geringer Mehrheit die Verminderung der
Grundherren .

(--) Karlsruhe , 5 . Juli . Zur Freude vieler Leser
können wir die Mitteilung machen, daß die Bad . Nessel¬
gesellschaft in . b . H . mit dem Sitz in Schopfheim i . B .
dieses Jahr jeden: Brennessel-Sammler , der 10 Kilo ,
trockene Brennesselstengel an den Ortsvertrauensmann
abliefcrt , 1 Wickel schwarzes oder weißes Brennessel-
mischgarn außer der festgesetzten Sammelvergütung , zur
Verfügung stellen wird . Wer also neben der ansehnlichen
Vergütung von 23 Mark für 100 Kilo Brennesselstengel
sich nach ein bischen guten Nähfaden sichern will , der
sammle Brennesseln und liefere sie in gedörrtem und
entblättertem Zustand an den Vertrauensmann ab .

( --) Karlsruhe , 5 . Juli . (Die Regelung der Fer«
kelhaltiing in Baden . ) Die uüverhültnismäßig hohen
Ferkelpreise haben das Ministerium des Inner :: nach An¬
hörung der Sachverständigen und Interessentenkreise zu
der Verfügung veranlaßt , daß bis ans weiteres die Auf¬
zucht und Mästung von -Ferkeln und Läuferschweinen
nur noch durch solche Betriebe und Personen betrieben
werden kann , denen die dazu nötigen Räumlichkeiten und'
Futtermittel nachweislich zur Verfügung stehen . Gleich¬
zeitig sieht die Verordnung vorübergehend die gänz¬
liche Einstellung des Handels mit Ferkel -
nnd Läufers chweinen vor , da insbesondere auf den
Märkten der vorhandene Vorrat an verkäuflicher Ware
vielfach durch Händler aufgekauft wurde , sodaß den
Schweinehaltern die Deckung des eigenen Bedarfs nicht
oder doch nur zu ganz übermäßig hohen Preisen möglich
war . Da es nicht als ausgeschlossen zu erachten ist, daß
die Ferkel bisher teilweise im Wege des Schleich¬
handels zur Schlachtung gelangt sind, ist in der Ver¬
ordnung weiterhin ein Schlachtverbot für Schweine
mit einem Lebendgewicht von weniger als 80 Pfund er¬
lassen. Die Bestimmung der Verordnung vom 24 . Ok¬
tober 1917 , wonach Schweine jeder Art mit einem Le¬
bendgewicht von mehr als 50 Pfund nur an den Komm: :-
nalverband und seine Beauftragten veräußert nnd nur
von diesen erworben werden dürfen , bleibt durch dü
Vorschriften der neuen Verordnung unberührt .

(-) Karlsruhe , 5 . Juli . Aus eigener Unvorsich¬
tigkeit wurde ein Hilfsschaffner auf dem hiesigen Bahn¬
hof von einen: rangierenden Zug ersaßt und ihn: dabei
der rechte Unterschenkel abgefahren .

(-) Karlsruhe , 5 . Juli . Bor dem Schwurgericht
hatte sich gestern und vorgestern die Witwe Engelsber¬
ger in Pforzheim , die im 71 . Lebensjahr steht , wegen
Vergehens wider das keimende Leben zu verantworten .
Mit ihr hatten sich noch drei weitere Frauen und zwei
Männer wegen des gleichen Vergehens zu verantworten .
Die Witwe Engelsberger wurde zu 1 Jahr 10 Monaten
Zuchthaus verurteilt . Die anderen erhielten längere Ge¬
fängnisstrafen .

(-) Freiburg , 5 . Juli . Eine fünfköpfige Diebesge¬
sellschaft stanh vor der hiesigen Strafkammer . Die Bur¬
schen im Alter von 17— 20 Jahren hatten zahlreiche
Diebstähle ans den: Gewissen. Sie haben u . a . auch
Kleider, Lpib , Tisch - und Bettwäsche, Schmuckgegen¬
stände , Pelzwerk u . a . Sachen entwendet . Das Gestoh¬
lene stellt heute einen Wert von 6000 Mark dar . Die
Diebe erhielten mehrmonatige Gefängnisstrafen .

(-) Bnggingeu bei Freiburg, 5 . Juli . Die Eheleute
Weingroßhändler Fünfgeld begingen in geistiger ^

und

Hoffnung auf eine reiche Weinernte.
Ueber die Weinernteaussichten lesen wir im „Wein¬

bau" folgendes : Die Weinberge prangen andauernd in
schönstem Grün ; Gelbsucht ist nur in trockenen hitzigen
Gegenden zu beobachten. Nicht genug rühmen kann man
den überaus reichen Blütenansatz ; er zeigt sich bei fast
allen Sorten in besonderer Vollkommenheit ; bei einigen
Sorten , wie beim Trollinger und Silvaner , hat sich
der Behang durch Nachtreiben vermehrt . Bezeichnend
für die Tragwilligkeit des Rebstocks im - heurigen Jahr¬
gang ist auch die Beobachtung , daß viele „ Bodenhölzer "
fruchtbar sind. Die Rebenblüte begann an warmen
Plätzen schon anfangs Juni ; durch die kühle Witterung
wurde sie etwas hingehalten , kam dann aber etwa vom
8 . Juni an überall in Gang ; Mitte Juni standen alle
Sorten in Blüte . Der Abschluß der Rebenblüte wurde
durch das kühle Wetter unliebsam hinausgezöqect . Aber
der Heu wurm ! Er ist , wie schon der

'
starke Motten¬

flug im Mai erwarten ließ , in erschreckender Asrnge aus¬
getreten ; in einem Geschein 8 bis 10 Würmer zu finden ,
ist nicht schwer . Der Kamps gegen diesen . schlimmwüten¬
den Rebenseind konnte leider nur ln ganz bescheidenem
Maße ausgenommen werden ; man hat da und dort
„nikotiert " und, wie man hört , nicht ohne Erfolg . Der
Tisch war dem Wurm reich gedeckt ; man hofft daher daß
der Schaden erträglich bleibt . Und wenn auch durch
das Durchrieseln , das man da und dort bei den Sorten
Elbling , Gutedel , Riesling und Limberger beobachtet,
manche Traube hinausgeht , so besteht immer noch Hoff¬
nung , auf eine reiche Weinernte . Von den Pilzkrank¬
beiten war bis jetzt wenig wa 'hrznnehmen . Das ist ein,

nhres Glück , denn in der Bekämpfung begegnet man»
nicht derselben Gleichmäßigkeit wie sonst . Erfahrungs¬
gemäß kann aber ein langes Hinausziehet : des Spritzens
sich bitter rächen . Das Schwefeln fand gründlichere WH
Wendung. In der sonstigen Weinbergpflcge halten sich
die Weingärtner in anerkennenswerter Weise auf dem
Laufenden . Felgen , Zwicken , Aufheften sind rechtzeitig
besorgt. Tie Jungfelder haben einen ordentlichen Stand .

Württemberg.
( - : Swttgart , 4 . Juli . ( Vollsitzung der K. Zentralstelle

für i La» Wirtschaft .) Am I . Juli fand in : Landesgewerbe -
museunl eine Sitzung des Gesamtkoliegiums der K . Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft statt . Minister v . Köhler erklärt -:
er werde mit warmem Herzen sich der schwierigen Aufgaben
ans dem Gebiet der Landwirtschaft annehmen und die auf die
Förderung der Landwirtschaft gerichteten Bestrebungen , wo nur
immer möglich unterstützen, wenn auch das Ministerium und die
die württ . Regierung nicht immer alles so machen könne , wie
es oft gewünscht werde.

lieber den Verkehr mit Heu und Stroh aus der Ernte
1818 berichtete Oberregierungsrat Häffner . Der Berichterstatter
stellte Ken Antrag , das Kollegium möge sich dahin ausspi-echen :
Zu'

r Herbeiführung einer gleichmäßigen und gerechte «
Belastung der einzelnen Bundesstaaten ist dar¬
aus hinzuwirken , daß dem Verteilungsschlüssel für die Unter¬
verteilung des Lieserungssolls auf die Einzelstaaten die gesamte
dem Futtermittelanbau dienende Bodenfläche und nicht nur Die
Wiesen - und Kleefelder zu

'Grund gelegt werben . Bei der
Unicrverteilung auf die Erzeuger ist auf den notwendigen Be¬
darf an Raühfutier zur Erhaltung des unentbehrlichen Vieh¬
bestands Rücksicht zu nehmen uitd Die Lieferungsmenge nach
den besonderen Wirtschafts - und Fütterungsverhältnissen in den
wirtschaftlichen Befrieden zu bemessen. Die P re i s e für Heu
und Stroh müssen den gestiegenen Erzeugungskostcn angemessen
sein. Erzeuger , die ihre Lieferungspflicht sckon vorher erfüllt
haben , sollen nicht geschädigt werden . Der Antrag wurde ein¬
stimmig angenommen .

Zum Bezug von künstlichem Stickstoffdünger nach
dem Krieg stellte Direktor a . D. v . Streb ec folgenden An¬
trag , der einstimmige Annahme fand : Es besteht die unabweis-
liche Notwendigkeit, der Landwirtschaft sofort und andauernd zur
Erhöhung der Erträge künstliche Stickstoffdünger

'in Mengen,
welche den Friedensb

'
cdars übersteigen , zu annehmbaren Preisen

zur Verfügung zu stellen . Die Vorschläge des Reichsschatz¬
amts , betreffend die Stickstoffabgabe aus seinen Stickstoffwer¬
ken sind , so wie sic jetzt lauten , sowohl für die praktische Land¬
wirtschaft als auch für die Genossensrhastsverbände unannehmbar .

Zur Verwendung der aus den Erübrigungen der
Fleischversorgungs stelle für Württemberg und Hohen -
zollern der Zentralstelle für die Landwirtschaft zu

'überweisenden
Mittel wurde ein von Oberregierungsrat Ganger gestellter
Antrag angenommen : Das Gesamtkollegium hält es für not¬
wendig , daß die zu überweisenden Mittel zur Förderung der
landw . Erzeuger verwendet werden .

Oekonomierat Abg . Ströbel berichtete Uber die den
Selbstversorgern im- Wirtschaftsjahr 1918/19 zu be¬
lassenden Getreidemengen . Die Getreidemenge , welche
den Selbstversorgern zustand , wurde während des Kriegs von
Jahr z » Jahr verkürzt . Jetzt sei alles „erfaßt " und so sei
auch im Bauernhaus die Lebensmittelknappheit fühlbar geworden .
Am meisten Lebensmittel für die Allgemeinheit (Vilich , Eier , Fett
ns :'.) würden frei , wenn dem Landwirt sein Hauptnahrungsmittel ,
da ? Brok , in ausreichenörr Menge belassen werd .̂ Es sotten
nicht grobe Verfehlungen entschuldigt werden , aber über gering¬
fügige Ucbertretungcn sollte bei dieser Sachlage hinweggesehen
werden und namentlich die in der letzten Zeit beliebten rück¬
sichtslosen Haussuchungen müßten ein Ende neh¬
men . Er stellte den Antrag : Das K. Ministerium des Innen:
dringend zu bitten , seinen ganzen Einfluß geltend zu machen,
daß für das Wirtschaftsjahr

'
1918/19 den Selbstversorgern niln-

destens 9 Kilogramm Brotgetreide , 9 Kilogramm " ' sie , Hafer
und Mais und 3 Kilogramm Hüiftnfrüchte zugewieftn wcrßcn
Dieser Antrag findet einstimmige Annahme .

lieber Förderung des Flachs - und Hanfbaus be¬
richtete Oekonomierat S ch in i d b -e r g e r . Die eingelcitete Pro¬
paganda für vermehrten Flachs - und Hanfanbau hat unzweifel¬
haft gute Erfolge gehabt , was insbesondere auf die Tätigkeit
der Landwirtschaftsinspektoren nnd - Lehrer znrückznführen sei ,
welche von der Zentraistelle für dir' Abhaltung von Vorträgen
zm: Verfügung gestellt worden seien.
' (-) Stuttgart , 5 . Juli . (Iubilä u in .) An: 1 . Juli
waren es 25 Jalire , daß Direktor Georg Schmidt bei der
Eröffnung des Betriebs der Landw . Genosscnschaftszen-
tralkasse in deren Vorstand eintrat . Seit 1907 ist er
Vorsitzender. Aufsichtsrat und Vorstand sowie die Be¬
amten nnd Angestellten brachten dem Jubilar eine Eh¬
rung dar .'

(-) Stuttaart , 5 . Juli . (Schmuggel von Mitch -
schweincn von Württemberg nach Baden .) Einen : Beam¬
ten des Kriegswucheramts ist es gelungen , einen um¬
fangreichen Schmuggel von Milschschwciueu von Würt¬
temberg nach Baden aufzudeckc/r . Tie Schweine wurden
auf Schweincmärkten in Crailsheim , Künzelsan u . a.
durch württembergische Schwcinehändler im Auftrag eines
badischen Schweinehändlers , von Neudenau , Bez . Amts
Mosbacb . E . Minkia, - . anftiewnft nnd an einen K- rl



/ großen Teil wurdest die Schweine schon auf der Station
vor Siglingen nach Nendenau verbracht . Auch Fleisch
und andere Lebensmittel kamen durch Fuhrwerk nach Neu-
denau . Der Beamte konnte 73 Milchschweine beschlagnah-

, men ; von denen 17 in Schlingen und 41 in Jagstfe 'R
^" ientlich verkauft tvurden . Die restlichen 15 wurden

der Wohnung des Mnthier vorgefunden. Es wurde
sestgestellt, daß insgesamt ungefähr 300 . Schweine auf
diese Weise nach Baden geschmuggelt wurden . Die Schwei¬
nehändler Muthler, Emert und Massa konnten am glei¬
chen Tage festgenominen tverden und sehen ihrer Be¬
strafung entaeaem ^ .. . - - .

'
(ch Mamhardt , 5 . Juli . (Ab ge faßt . ) Heute

' srü .) 5 Uhr wurden bei Abgang der Bretzfelder Po^
emer 5̂ amsterin aus Osfenbach 98 Eier, 4 Pfund Mehr ," Pftind Rindschmalz abgenommen und beschlagnahmt .

Ga . Gottesdienst . 6 . Sonntag nach Dreieinigkeitsfest ,
7 . Juli . Vorm . V^IO Uhr Predigt : Stadtpfarrer Nösler.
V4 II Uhr Abendmahl mit eingelegten Beichte. Nachm . I
Uhr Christenlehre mit den Söhnen : Stadtvikar Nemppis .
Abends 8 Uhr Bibelstunde : Derselbe .

Kathal. Gottesdienst. Sonntag , den 7 . Juli.
7 Uhr Frühmesse, 9 '/, Uhr Predigt und Amt,

*/i2 Uhr
Christenlehre und Andacht. Montag keine hl . Messe, an den
übrigen Tagen 7 Uhr hl . Messe . Kriegsbetstunde : Freitag
abend 6 ir Uhr. Beicht : Samstag nachm , von 4 Uhr an
und an den übrigen Werktagen vor der hl . Messe . Kom¬
munion : Sonntag um 7 Uhr, san den Wochentagen bei der
hl . Messe.

Druck n . Verlag der . B . Hosmann ' schen Buchdruckers
Wildbad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Die folgenden Bekanntmachungen werden durch Anschlag
am Rathaus zu >- öffentlichen Kenntnis gebracht :

1 , des -Kgl . Oberamts Neuenbürg vom 26 . Juni ds . Js .
gbetr. Verkehr mit Geflügel .

^ 2 . , derselben Behörde vom 28 . Juni 1918 betr. Sonder-
schuhhedarfsscheine.

3 ., derselben Behörde vom 28 . Juni ds . Js . betr. Regel¬
ung des Verkaufs von Schuhwerk im Kleinhandel .

4 . , derselben Behörde vom 30 . Juni ds . Js . betr . Tuber¬
kulose .

5 ., desgl. vom 2 . Juli ds . Js . betr . Entlohnung milit.
Hilfskommandos in der Landwirtschaft.

6 ., desgl. vom 2 . Juli ds . Js . betr . Woltbeschlagnnhme .
Wildbad, den 5 . Juli 1918 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.
O - K . Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise für Hirschen .
kUJMit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
sind von dem bei der Landesversorgungsstelle gebildeten
Preisausschuß die nachstehenden Erzeugerhöchstpreise, von
der Landesversorgungsstelle selbst die bezgesetzten Groß - und
Kleinhandelshöchstpreise für Kirschen festgesetzt worden. Hier¬
nach gelten im württembergisch - hohenzollernschen Versorgungs¬
gebiete folgende Höchstpreise , je für V, kg :

Erzeuger- Großhandelspreis Kleinh -
beim Verkauf preis

MMrLsLLLLAM S Hs . G MA AA -jLG A MMch MALS

ZI DamekifiiZeui -
l - LL-,

Llir . Lclimist u . Lolin .

a) ab Bahn¬
stelle de?

Bers.-Orts

d) am Ver¬
brauchs¬

ort

1 . Saure Kirschen ,
1 . Wabl (große ) 55 58 63 68

2 . Saure Kirschen , 2 . Wahl ,
>. s auch Preßkirschen 35 38 42 48
3 . Süße Kirschen

1 . Wahl , 45 48 53 58
4 . Süße Kirschen

2 . Wahl 30 33 36 43
Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlich in Kraft.

Den 2 . Juli 1918 . Oberomtmann Ziegele .

Zur Beachtung bekannt gemacht .
Wildbad , den 5 . Juli 1918 .

^ - Stadtschultheißenamt : Bätzner.

! Geigwcrven .
Auf Lebensmittelmarke 13 werden 125 gr brvkte Andeln

abgegeben . Listen- Schluß Montag mittag 12 Uhr .
Städt Lebensrnittslarnt Wikdbcrd .

z Jul 'clge -Zucker-.
Die Abgabe der Bezugsscheine für Zulagezucker erfolgt

am Montag » den Anti vormittags 8— 12 Uhr auf
! dem Stadt . Lebensmittelamt .

! Wekclnnlmccchung .
j Hotels , Gasthäuser und Zimmervermieter werden dringend
) ersucht die
- Ueber»achtungstabelle»
' bis längstens Montag früh abzugeben, widrigenfalls die

Zimmervermietung untersagt wird.
Diejenigen die noch keine Uebernachtungsiabellen in

, Händen haben, können solche ebenfalls nächsten Montag früh
j erhalten .
^ Stadt . Lebensrnittelarnt Zvitdbäd.
i Zimmer 5 .

Mivkvlklawnsvkvn
Paar Mk . 9 . 70 und Mk . 8 . 70, auch Stoff,

Mk . 0.90, 1 .40 bis Mk . 3 .25,
HssbvsteokH ,

für Touristen und Feld, Mk . 6 bis Mk . 1 ,/ u8Lium«nItzKbLrtz IlLltzriwn.
Mk . 5 . 50 bis Psk . 3, Mit Etui,
ImpräKnivrltz

kapitzr-I'riLkdvekvr-
Stück 20 Pfennig ,

sr §tLlLL3i § 6r I 'irmsv ,
Mk . 80 . 50, Mk . 64, Mk . 30, Mk . 22, Mk . 14 .20,

ktrolo -LsckLi'fsLi'tiktzl)
>ei Chr . Schmid rmd Soh » ,

König-Karlstr. 68,
Sport - und Photohaus , Parfümerie ,
Damen - und Herrenfrisierabteilungen.

E

E

> laarwa8ek6n mit gutem Liiumpoon
oder leerseite .

Onäuiution . . kriseuriimen .
i^ l' iLiei 'Sn in imct suLLSl ' c! em I- iauLe .

Lislklassige IZeciienung Flüssige Preise .

Ds

M
M
ZD
M

Sgl . SurlljM
Wirdbad

Dir . Steng -Krauß.
Keute abend

smsAitülhki Tiklin
«kscht.

Schwank in H Akten
von Eugen Burg

und Louis Taufstein .
Sonntag abend

Las Aich.
Operette in 4 Bildern

von Alois Berla.

Höst
KrrrsHwcrsser :

m größere « rmd kleinere « Menge «

zu kaufen gesucht .
Gest. Angebote mit Quantum - und Preisangabe an

Weiß , München,
Kulimsir. 5 .

Lroi.'iWmt für GeM mil Ldft.
Der Trockenapparat in der städt . Remise bei der Turn¬

halle ist bis - aus Weiteres jeden Montag in Betrieb .
Die Annahme erfolgt nur von 7 —9 Uhr morgens .

Linoleum ,
jedes Grmrrtum , auch Abfälle , sowie

Korken , Jeilungspnprer ,und Zeitschriften .
Zahle die höchsten Preise .

Zeuerlicht ,
Stuttgart » Weberstraße 33 .

Telefon 13253
Zur Zeit bei W . Lutz, Schuhgeschäft, Hauptstraße 1 ! 7 .
Postkarte genü gt.

kauft jedes Quantum , alt und
»cu, a ch Abfälle.

Römer , Stuitaa ' t.
Häckstr. 18 I .
Tel . 10824 .

Zur Zeit Gaflh . z . Eintracht
( Wurz) hier .

Schöne ^
3-Aiiim-WiiW

mit großer Küche , Keller und
sonst . Zubehör hat bis 1 . Okt .
zu vermieten .

Karl Klaus ,
Nennbachstr. 156.

Eine
Z
'

vKmiNA
mit 3—4 Zimmer, Küche,Keller
und Zubehör, hat per 1 . Okt .
zu vermieten.

Näheres bei
Chr . Schund u . Sohu .

ZjHeute abend
Mittwoch vormittag Nähe derj
Trinkhalleverloreugegangen . s

- -
Gegen gute Belohnung bei i be ! Mitglied Rometsch z . Linde

Dniikelkariertes

-iWW,WII,IIl,I,,I,IIIIIIIIIWI,I,IIIII,I1II,,II,II,II,IIII,IIII!
Preuk - Züätleulssktz

X !sssen - (81aats-) L.oiiZzZ
IVlöAliokster Höckstgewinn Mark

Hauptgewinne unck ? räniien Mark
800000

Wien Mark

OO
OOOOÄ
LOOOS
LSOOO

vis 8tsst8lottg5is ist 6is gi-öllts tj
j « 11. g«« imii'si !:>i»ts Aller votterion. jj
Fl Pest leils » rweits I-os kiswimit . 1 «

vis 8tsLtsIotteris ist dis gröllts
ge« imirsisiists sllsr Vvtterion .

Pest ;eds» rweits I-os gewinnt.
I lioiNei 1 - isrts i t Neides i Lenros des

5 IO 20 40 Nsrk

1«ttuie -kiMiI >mo
Llsrktstraüe b.

M Ziehungsbeginn : 9 . Juli 1918 . ; . Vers. lAeld .

s

r-
r«s»

,L
<2

Frau Klechlr, Villa R - sen-
Uein abzug ' bcn .

Alle Sänger erwartet wegen
Prober Der Uorstand .

und

NrLN8 ksrunänGr'8
kikl'w .

^Viläbnä, HnQptstr . 86 .
P« l6tün 76 .

A 'LtklLLLigö xLotoZr .

211 OriALU « ! prvi8eii .

»

W S

Lktvizicksln unL Loxisrsiivon llilms un<! lUnttnn wirst prompt , 8»uder unst
dillix knedmännisod »U8x6kükrt .

I

17 . Württembergische
Rote Kreuz-Lotterie,

sb die Zi« k >ke bs Wiiitt. Mksimms
>i«A Mia Am.

(Werwundeten - und Krankenpflege )
NA " Preis 2 Mark.

Hauptgewinn bar 25000 Mark.
Ziehung 11 . Juli 1918 in Stuttgart .

Zu haben bei C . W . Katt .
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